Der Brieger 


Bürgerfreund, 


TE DEE a 
Eine Zeitfhrife 
No. 26, e 


Brieg, den 25. Juni 1824, 
TEE TEE ee. 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Nach der Krankheit. \ 


Ich lag und ſchlief; da fiel ein Höfe Fieber 
Im Schlaf auf mich daher, 

Und ſtach mir in der Bruſt und nach dem Ruͤcken üben, 
Und wuͤthete faft ſehr. 


Es ſprachen Troſt, die um mein Bette ſaßen; 
Lieb Weibel graͤmte ſich, 

Ging auf und ab, wollt ſich nicht troͤſten laſſen, 
Und weinte bitterlich. i 


Da kam Freund Hain: „Lieb Weib, mußt nicht ſo 

a graͤmen, 5 
„Ich Being’ ihn ſanft zur Nuh :“ 

Und trat ans Bett, mich in den Arm zu nehmen, 
Und laͤchelte dazu. 
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Sey mir willkommen, ſey geſegnet, Lieber! 
Weil du ſo laͤchelſt; doch, 

Doch guter Hain, hoͤr an, darfſt du vorüber, 
So geb’ und laß mich noch! 


„Biſt bange, Lieber? — Darf vorüber gehen 
„Auf dein Gebet und Wort. 

„Leb' alſo wohl, und bis auf Wiederſehen!“ 
Und bam!t ging er fort. 


Und ich genaß! Wie ſollt' ich Gott nicht loben! 
Die Erde iſt doch ſchoͤn, 

Iſt herrlich doch wie ſeine Himmel oben, 
Und luſtig drauf zu gehn! 


Will mich denn freun noch, wenn auch Lebens mühe 
Mein wartet, will mich freun! 

Und wenn du wiederkoͤmmſt, ſpaͤth oder fruͤhe, 
So laͤchle wieder, Hain! 


— — 


Der Marſchall von Tuͤrenne. . 
Von dieſem berühmten Krieger find eine Menge 


Züge bekannt, die feinem Herzen eben fo fehe 
zur Ehre gereichen, als feinem Verſtande. Seine 
Geſichtsbildung hatte wenig Empfehlendes, ja er 
ſah beinahe gar einfältig aus; fein Aeußeres hat 

daher 
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daher zu mehreren ſonderbaren Irrungen Anlaß 
gegeben. Einſt befand er ſich im Schauſpielhause, 
und hatte ſich in einer Loge des erſten Ran ges ganz 
vorne hin geſtellt. Zwei junge Leute vom n 
ten guten Tone traten bald darauf in die naͤmliche 
Loge, und geriethen auf den tollen Wahnglauben, 
feine Geſtalt und fein Anfehen vetunſtalte das 
Schau pielhaus, und thaten ihm den Vorſchlag, 
er möchte ihnen den Vorderfig einräumen. Türenu 

hielt es nicht für noͤthig, die Gefaͤlligkeit fo weit zu 
treiben, und blieb ganz ruhig auf ſein m Platze. 
Einer von den jungen Herrn wollte ſich wegen feiner 
Hartnäckigkeit an ihm rächen, und warf ihm den 
Huth und die Handſchuhe, die er vor ſich hingelegt 
hatte, aufs Theater. | 


Dieſe Unverſchaͤmtheit erregte im Parterre ein 
Geſchrei des Mißfallens; allein bieran kehrten ſich 
die leichtſinnigen modiſchen Herren nicht. Indeſſen 
bob ein Juͤngling, der auf dem Theater war, den 
Huth und die Handſchuh auf, und gab fie Türenne 
mit der Hoͤflichkeit und Ehrerbi⸗tung, worauf große 
Verdienſte Anſpruch machen. Die jungen Herren 
ſchaͤmten ſich und wollten ſich davon machen; allein 
Tuͤrenne hielt fie zuruck, nnd ſagte zu ihnen mit vieler 
Großmuth: „Beiben Sie, bleiben Sie, wenn wir 
zurücfen, fo haben wir alle drei Platz.“ 


Ein ander Mahl ging er ganz allein ohne Gefolge 
und ohne iegend ein Ehrenzeichen in Paris ſpatzieren, 
und kam zu einer Geſellſchaſt von Handwerke bur⸗ 
ſchen, die ſich mit dem Kegelſpiele beluſtigten. * 
Fahre. wa 
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war eben ein Streit wegen eines Wurfs zwiſchen ihnen 
entſtanden, der ſchwer zu entſcheiden ſchien. Ohne 
Umſtaͤnde traten fie zu Tuͤrenne, und baten ihn, die 
Sache zu unterſuchen und fein Urteil zu faͤlen. Der 
Marſchall, der ſich nicht zu erkennen gab, nahm 
ſein Rohr, maß die Entfernungen, und entſchied 
zum Vortheil des Einen unter ihnen. Derjenige, 
zu deſſen Nachtheil das Urtheil geſprochen worden 
war, ereiferte ſich, und ſagte Türenne ſogar einige 
Beleidigungen. Dieſer ließ ſich keinen Verdruß 
merken, ſondern glaubte, er koͤnne ſich geirrt haben, 
und fing ganz treuherzig an, noch einmahl zu meſſen, 
als er von einigen Offizieren angeredet wurde, die 
ihn ſuchten. Der Titel Monſeigneur, den ſie ihm 
gaben, öffnete den Spielern die Augen. Der 
Meunſch, der ihm Grobheiten geſagt hatte, fiel ihm 
zu Fuͤßen, und bat ihn um Verzeihung. Türenne 
aber ſagte bloß im Weggehen: „Ihe harter Unrecht, 
Freund, daß ihr glaubtet, ich wollte euch betrugen.“ 


— 0 . — 


Geſchichte des Helleniſchen Freiheitskrieges. 
(Auszug aus den Memoiren des Colonel Voutler.) 
Fortſetzung. 
Aly Paſcha von Janina war gefallen; Churſchid 
Paſcha, ſein Bezwinger, hatte dadurch freie Hand 
erhalten, ſeine ganze Macht gegen die Griechen zu 


wenden; — mit Hilfe von Aly's Schuͤtzen hatte 1 
viele 
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viele Albaueſer für feinen Dienſt geworben; dles 


Volk war bisher von den beldenmuͤthigſten Sulioten 
im Zaum gehalten; um den Geiſt kennen zu lernen, 
der dieſe Krieger beſeelt, braucht man blos die Ant⸗ 
wort anzuführen, welche einer ihrer Anfuͤhrer, 
Dimos Zervos, einem Tuͤrkiſchen Paſcha, der ihn 
beſtechen wollte, ertheilte: „Paſcha, die Geldſumme 
die du mir bieteſt, iſt ſo groß, vaß ich ſie nicht zu 
zählen vermag; aber ich gebe dir dafür nicht einen 
einzigen Stein von meinem Vaterlande“ — 
Markos Bozaris fuͤhrte die Sulioten an, als Voutier 
fie kennen lernte; er fagt, er habe tauſend Gelegen. 
heiten gehabt, die feltenen Talente dieſes jungen 
Heerſuͤhrers zu bemerken. Griechenlands Lage war 
damals ſehr kritiſch; die Griechiſche Regierung erließ 
eine Proklamation an alle Provinzen, um das Volk 
aufzumuntern, ſich gegen feine Unterdruͤcker aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen, ſie beſchloß dem Angriff 
der Tuͤrken zuvorzukommen, und Boutier erhielt 
Befehl, eine Expedition gegen Athen zu komman⸗ 
diren. Im Anfange des Ausbruchs der Inſurection 
in Attica hatten die Tuͤrken, welche in dieſem Lande 
nicht ſehr zahlreich waren, ſich in die Stadt gewor⸗ 

fen, von wo aus fie beftändige Ausfälle machten 
und das Land verheerten; aber viele Tuͤrken wurden 
von den Griechen im Hinterhalt getoͤdtet, und durch 
dieſe kleinen Scharmuͤtzel erhielten L tztere allmaͤhlig 
Waffen, um ihre Feinde beſſer zu bekaͤmpfen. Die 
Stadt Athen iſt nur von einfachen Mauern umgeben, 
an deren Ecken Thürme, jedoch ohne Kanonen, 
ehen, aber ſie wird durch die Feſtung Akropolis, 
de an 
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an deren Fuß fie erbaut iſt, gut befchüßt. Die 
Ruinen des alten Athena ⸗Tempels des Parthenons 

erheben ſich noch ſtolz auf die ſer Feſtung, und ver⸗ 

breiten gleichſam ihren Schutz über die fie umgeben⸗ 

den Denkmaͤler des Alterthums. Die Griechen, 

welche nach den Gebuͤrgen gefluͤchtet waren, aͤrgerten 
ſich daruͤber, daß ſie aus ihren eigenen Mauern 
vertrieben waren, und da ſie den Mangel an Wach⸗ 
ſamkeit bei den Türken konnten, fo be chloſſen fie 
einen Angriff. In einer dunkeln Nacht kletterten 
fie uͤber tie Mauern um die Stadt, uͤberfielen einige 
Soldaten, welche ſtatt Wache zu halten, — eine | 
geſchlaſen waren ſaͤbelten fie nieder, oͤffneten ihren 
Komeraden das Thor, und vertheilten ſich gleich auß 
allen Poften; — fie eilten ſchnell nach der Feſtung, 
welche fie gleichfalls zu uͤberrumpeln hofften, aber 
die Tuͤrken hatten ſich eilig ins Kaſtell gemorfen und 
dort verſchanzt; — inzwiſchen litten die Tuͤrken, 
welche jetzt in der Feſtung eingeſchloſſen waren, den 
größten Mangel an Lebensmitteln, da es ihnen nie 
eingefallen war, daß die Griechen auf den Einfall 
gerathen würden, ihnen die Stadt zu nehmen, und 
fie daher verſaͤumet hatten, Magazine anzulegen; — 
fie machten einige vergebliche Ausfälle, um ihrem 
Mangel abzuhelfen, und ſie wollten ſich eben uͤber⸗ 
geben, als Omer Vrione plotzlich mit 1500 Mann 
Cavallerie die Stadt entſetzte. Die Griechen hoben 
am Zoten Juni 1821 die Belagerung auf und 
begaben ſich nach Salamis. Die Türken wurden 
nun überflüßig mit Lebensmitteln verſehen. Als 
Omer Vrione abmarſchirt war, kamen die nen 
wieder 
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wieder zurück, beſetzten Athen aufs neue, und ſchloſ⸗ 
fen die Feſtung ein. Kleine Scharmützel fielen 
täglich vor, aber die Ausſichten zur Eroberung der 
Feſtung waren langwierig, da Voutier das Roms 
mando über die Belagerung erhielt; — er ließ zwey 
Moͤrſer von Korinth kommen. „Es koſtete mir 
viele Ueberwindung,“ ſagte er, „dies Mittel zu 
gebrauchen, da ich fürdyrere, die Denkmaͤler des 
Alterthums zu beſchaͤdigen, um deren Erhaltung 
die Regierung mich auſſerdem ausdrücklich gebeten 
hatte; — aber meine Abneigung dagegen und meine 
Gründe wurden beſtritten und widerlegt.“ — 


„Haben wir denn,“ ſagten die Athener, — 
unicht Eltern, Frauen, Kinder, welche in Elend 
und Verbannung ſeuſzen müffen, wahrend der Tod 
ihnen von allen Seiten droht; laßt uns die Denk⸗ 
maler der Ahnen aufopfern, wenn es noͤthig iſt, und 
dadurch die Freiheit erhalten; ſie wird uns unſern 
Phidias und Polyklet wiedergeben.“ — x 
Wir fragen nichts nach unferm Ruhm, nach unſrer 
f Thaten Preiß. 
Was frommt's, ob der Barbaren Schwarm von 
a unſern Thaten weiß? 
Wenn Hellas ſinken muß in's Grab, wir wollen 
= keinen Stein 
Für unſte Gruft. Laßt ungenannt die letzten 
Griechen ſeyn! 


(Wilhelm Müllers neueſte zieder der Griechen. 


Leipzig. 1824.) | 
Ueber⸗ 
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„Ueberdies fah ich jeden Tag, wie die Tuͤrken 
Marmorſteine in Stuͤcken ſchlugen, um das Blei, 
mit dem fie zuſammen geloͤthet waren, herauszuneh⸗ 
men und Kugeln daraus zu gi ßen.“ Die Batterie 
ward nun auf dem Pryr, (dem Platz der Volks⸗ 
verſammlung der alten Athener,) 3000 Klaftern 
von der Feſtung errichtet und den LIten Maͤrz fertig, 

Zuerſt ward der Garniſon ein: Capitulation angebo- 
ten: als dieſe aber unbeantwortet blieb, ſo begann 
das Bombardement; — aber wer kann die Beſtuͤr⸗ 
zung und den Schrecken ſchildern, welche nun die 
Belagerten uͤberſielen; — ſie ergriffen von allen 
Seiten die Flucht, erfüllten die Luft mit raſendem 
Geſchrei und den ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen 
gegen uns, während die Griechen, die um unſere 
Batterien verſammelt waren, durch den lauteſten 
Jubelruf ihre Freude zu erkennen gaben; — eiuige 
begeiſterte Frauenzimmer kuͤßten ſogar Voutier's 
Haͤnde. Ungeachtet der Wirkung der Bomben 
wollten die Tuͤrken doch nicht capituliren, denn 
theils war es ihnen gegluͤckt, drei ihrer Leute an den. 
Paſcha von Negropont abzuſenden, um ihn um 
Entſatz zu bitten, theils fuͤrchteten fie die Rache der 
Griechen, da die Erbitterung ſo groß war, daß die 
Griechiſchen und Tuͤrkiſchen Soldaten ſich nie einan⸗ 
der nahen konnten, ohne ſich auf das heftigſte aus» 
zuſchimpſen. Man beſchloß daher, einen Sturm 
zu verſuchen. i 

Eine religiöfe Feierlichkeit trug hier, wie bei allen 
wichtigen Gelegenheiten, vlel dazu bei, dle Begei⸗ 
ſterung der Soldaten zu erhoͤhen. 8 

f er 
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Der Biſchof von Athen hielt, umgeben von 
ſeinem ganzen Clerus, den Gottesdienſt mitten unter 
den verfammelten Truppen. „Es war ein fo rüh⸗ 
tender Anblick,“ — ſage Voutier, „daß ich mich 
einer ungewoͤhnlichen Bewegung nicht erwähren 
konnte, als ich dieſe bewaffneten Krieger vor dem 
Altare knien ſah, der am Fuße der Mauern errich⸗ 
tet war, an denen — vielleicht die Hälfte von ihnen 
in einigen Stunden ihren Tod finden ſollten. 


Der Biſchof hielt eine paſſende Rede an fie, um 
ihren Muth zu ſtaͤrken, und ſie trennten ſich dann 
erſt: nachdem ſie erſt die Reliquien gekuͤßt, und ihr 
haar, nach althellenifcher Sitte, mit geweihten 
aͤnzen — geſchmuͤckt hatten. 


Wenn die Hellenen ſich zum Kampf ruͤſten, laſſen 
ſie ſich erſt den Bart abnehmen, und legen das 
reinſte Leinenzeug an, ſo, daß man, wenn man 
am Abend vor einer Schlacht in ihr Lager koͤmmt, 
glouben ſollte, man ſehe die Spartaner am Abend 
vor der Schlacht bei den Thermopilaͤen. Der 
Sturm auf die Akropolis begann nun mit einer 
Mine, welche Voutter unter der zweiten Batterie 
angelegt hatte; — es war eine hinlaͤnglich große 
Breche hervorgebracht, und es blieb nur noch uͤbrig, 
die zweite Batterie ſelbſt und die in den Propylaͤen 
angelegte zu zerſtͤren; — aber dieß mißlang. — 
Voutier hatte gehofft; mit Hülfe des nächtlichen 
Dunkels und der Verwirrung, welche die Exploſton 
verurſachte, wuͤrde es ihm gluͤcken, das Hinderniß 
zu uͤberwinden, welches die Hoͤhe der Mauern * 
eg 
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eg legte. — Aber die Türken, welche durch eine 
erratherei zuvor den Plan der Griechen erfahren 
hatten, zeigten fo viel Kaltbluͤtigkeit und trafen fo 
ute Anſtalten, um die Wirkung der Bomben zu 
En daß die Hellenen den Sturm mit Verluſt 
garen Krieger, unter andern des Lieutenants von 
Straßlendorf — aufgeben mußten. Inzwiſchen 
capitulirte doch das Kaſtell bald nachher. 


Der Praͤſident Fuͤrſt Maurokordatos begab ſich 
um dieſe Zeit nach Miſſolunghi, um die Expedition 
zu kommandiren, welche die Befreiung der Sulioten 
zum Zweck hatte. Voutier ging auch zu dieſer Ex⸗ 
pedition; — aber ehe er Morea verließ, machte er 
einen Beſuch bei Kolokotroni, der damals Patras 
mit einer kleinen Armee bloquirte; — wir wollen 

feine eigenen Worte über dieſen jetzt jo merkwuͤrdigen 
Mann hoͤren. ge 

„Bei meiner Ankunft betrachtete ich Ihn nur als 
den furchtbarſten Anführer der zahle ichſten Bande, 
auch war wohl im Anfange feine Hauptabſicht, ſich 
Schaͤtze zu ſammeln, welche ihm die Eroberung von 
Tripolizza verſchaffte; — aber ſeitdem hatten ſeine 

deen, ſo wie der Schauplatz, auf dem er einer der 
Hauptſchauſpieler war, einen höpern Schwung ges 
nommen; fein Geldgeiz war feinem Ehrgeize gewi⸗ 
chen, und er verlangte nun zum Generaliſſimus im 
Peloponnes ernannt zu werden, auf welchen Titel 
Mauromichaelis Anſpruch machte. — Die Regie⸗ 
rung war in großer Verlegenheit wegen diefer beiden 
Nebenbußler, da fie keinen von ihnen vor den Kopf 

5 ſtoßen 
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ſtoßen durfte, und zögerte — einen Entſchluß zu 
faſſen. Kolokotroni gab offen feine Unzufriedenheit 
darüber zu erkennen, daß man ſeine Dienſte nur ſo 
ſchlecht vergalt und ſetzte ſich von der Zeit an mit den 
eingeführten Syſtemen in Oppoſition; — ich konnte 
mich nicht genug darüber wundern, als ich mit die⸗ 
ſem General in nähere Verbindung trat, daß man 
den Fehler begangen hatte, einen Mann zu vernach⸗ 
laͤßigen der müßliche Dienſte geleiſtet hatte, und 
gefaͤhrlich werden konnte. „Wer find“, ſagte er in 
ſeiner Kraſtſprache, „dieſe neugeſchaffenen Men⸗ 
ſchen, welche ſeit geſtern nach Griechenland kamen, 
die oberſte Macht an ſich riſſen und uns Geſetze 
vorſchreiben wollen? — Worauf beruht ihr Recht, 
über uns zu befehlen? — Vielleicht deswegen, weil 
ſie ſich in Europa Kenntniſſe verſchafften, die dieſen 
ungluͤcklicen Gegenden fremd geblieben find? — 
Aber es iſt keine zierliche Sprache, die uns befreien 
kann, ſondern das Schwert! — Wenn wir dereinſt 
frei werden koͤnnen, fo muͤſſen wir dies allein den 
ſtrengen Uebungen und der Abhaͤrtung zuſchreiben, 
denen wir uns auf unſern Gebirgen zu derſelben Zeit 
unterwarfen, als jene die Bequemlichkeiten und 


Annehmlichkeiten des civiliſirten Lebens genoſ⸗ 
ſe n. 


Kolokotroni iſt einer der beruͤhmteſten Anführer 
der Veſtis oder Grtechiſchen Bergbewohner. Er 
befige noch in feinem 56ten Jahre ganz die Kraft 
und Geſchmeidigkeit, weiche die von ihm gewahlte 
Lebensweiſe erfordert; — fein magres runzliches 


Geſicht, 
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Geſicht / ſeine holen Augen, — ſein ſcharfer und 
ſeſter Blick, ein ungeheurer ſchwarzer Knebelbart 
unter einer großen Naſe, — und ſeine fliegenden 
Haare, welche mit einer kleinen auf der Seite her⸗ 
abhaͤngenden rothen Muͤtze bedeckt ſind, gaben ihm 
die Hauptzuͤge eines ausgezeichneten Charakters, den 
man ſchwerlich in unſerm Lande finden wird. Er 
als Erbe eines berühmten und gefürchteten Namens, 
wußte ihn auch zu behaupten, indem er von ſeinen 
Bergen herabſtuͤrzte und mitten in den Städten der 
Muſelmaͤnner Verderben verbreitete; — aber von 
den Umſtaͤnden gezwungen, hatte er ſein Vaterland 
verlaſſen und unter den Griechiſchen Truppen auf 
den Joniſchen Inſeln Dienſte genommen; — von 
dort war er nun mit neuen militairiſchen Kenntniſſen, 
und furchtbarer als je zuvor zurückgekehrt, und 
ſcheint vom Schickſal beſtimmt zu fein, eine Haupt. 
rolle in dem jetzigen Kriege zu ſpielen. Ich verließ, 
ſagt Voutier, dieſen auſſerordentlichen Mann nicht 
ohne Beſorgniß, verderblicher Rath möge feinen 
Ehrgeiz allzuſehr entflammen und ihm eine Richtung 
geben, die für die Sache der Nation ſehr gefaͤhrlich 
werden kann. — (Diefe Furcht hat man noch 
Grund zu naͤhren, wie die neueſten Erfahrungen 
beweiſen; — es koͤmmt nur darauf an: ob es dem 
Tyrtaͤus unſerer Zeit, Lord Byron, gluͤcken wird, 
die Gemuͤther zu einem Patriotismus zu entflam⸗ 
men, der alle eigennuͤtzigen Leidenſchaften erſticken 
kon, — eine allgemeine Harmonie und Gefühl für 
die gute Sache hervorruft; — ohne Zweifel mag. 
ein talentvoller und beruͤhmter Anfuͤhrer viel bei einem 
Volke.) Zum 
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Zum Schluß muß noch bemerkt werden, daß 
Voutier annimmt: die Griechiſche Inſurection habe 
dis zum Ende des Jahres 1822 den Türfen ſchon 
100,000 Mann ihrer beften Truppen gekoſtet. Die 


Armee, mit der fie in jenem Jahr in Morea einſie⸗ 


len, war allein 27,000 Mann ſtark. — Wir wer⸗ 
den nun fehen, was ihre letzten — aber großen 
Anstrengungen dieſes Jahr gegen ein Volk vermögen 
wird, für welches der Himmel felbft fi zu waffnen 
ſcheint, und ſchließen mit Wilhelm Muͤllers ſchoͤnem 
Ausrufe: ge 
„Obne die Freiheit — was wäreft du Hellas! 
„Ohne dich Hellas — was wäre die Welt! — 
— — i 
Aus dem Engliſchen. f 
Es legte Adam ſich im Paradieſe ſchlafen; 
Da ward aus ihm das Weib geſchaffen. 
Du armer Vater Adam, du! 
Dein erſter Schlaf war deine letzte Ruh. 


— — 
1 


Hinz und Kunz. 
H. Mein Junge da, das iſt ein Junge der! 
Kein Kuchen iſt ſo rund wie er, 


Und hat dir, hör, vor hunderttauſend Knaben, 
Ganz 
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Ganz ſonderbare Gaben. 

Was meinſt du wohl, er buchſtabirt ſchon feiſch; 
Und ſaͤhſt du ihn beim Abend ſegen, 

Da ſieht er aus, als wär ihm groß daran gelegen, 
Und kneipt indeß die Andern unterm Tiſch! 

Nun, Kunz, was haͤltſt du ihn? 

K. Bei meiner Seel, es ſteckt ein Pfarrer d'rin! 


— — 


Charade. 
Die Erſte iſt des Jahres Zler 
Und ſchmuͤckt mit neuem Glanz die Zweite; 
Gern wallen wir hinaus zu ihr. 
Das Ganze liegt zwar weit von hier, 
Doch kennen es recht viele Leute. 
Fr. Placht. 


5 ; 


| Logogryph⸗ 
Mit D. man unter dle Dichter mich ſtellt; 
Mit T. aber in die Famillenwelt. 
5 3 5 placht. 
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Bekanntmachung. 
ordnung vom loten Novbr. 1808 ſcheidet alljährlich 
aus der Verſammlung der Herrn Stadtverordneten 
ein Drittel derſelben aus. Zur Wahl eines neuen 
Drittels derſelben aus der geſammten Buͤrgerſchaft, 
haben wir einen Termin au \ 


ſtag den sten Juli dieſes Jahres fruͤh 
Donnerſtag de a h 


anberaumt, welche Wahl in ſaͤmmtlichen acht Stabts 
bezirken zu gleicher Zeit in den unten bemerkten Loka⸗ 
litaͤten unter Leitung der magifiratnalifchen Deputirten 
Statt finden wird. 

Der dem Wahlgeſchaͤft vorſchriftsmaͤßig vorange⸗ 
hende öffentliche Gottesdienſt wird in den Kirchen beider 
Konfeſſionen früh um 7 Uhr abgehalten werden. 

Wir fordern die geſammte Bürgerfchaft, namentlich 
olle ſtimmfaͤhigen Mitglieder derſelben hiermit auf, 
dieſem ‚öffentlichen Gottesdienſt, fo wie demnaͤchſt den 
Wahlterminen in den reſp. Bezirken beizuwohnen. 
Nur Krankheit, Abweſenheit und durchaus nicht zu 
verſchledende Geſchaͤfte koͤnnen das Auffenbleiben der 
Einzelnen A „Jedoch muß ſolches bei Zeiten 
und vor Eintritt des Wahltermins dem reſp. Bezirks⸗ 
vorſleher ſchriftlich angezeigt werden. N > 

Eine Stellvertretung durch Andere ifi Übrigen 

-gefeglich unzuläßig, und jeder ſtimmfaͤhige Buͤrger 
derpflichtet, bei dem Wahltermine ſeines Bezirks in 
Perſon zu erſcheinen. Wer ohne gegruͤndete Entſchul⸗ 
digungs + Urfachen für ſich zu haben, ausbleibt, hat zu 
gewaͤrtigen, daß durch einen Beſchluß der Stadtve re 
ordneten er zur Strafe entweder für immer oder auf; 
eine 
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elne 'beflimmte Zeit der Theilnahme an der offentlichen 
Verwaltung für verluſtlg erklaͤrt, und nach Maas gabe 
der F. 202 und 204 der allgemeinen Staͤdteordnung 
mit einem hoͤhern Beitrag zu den Gemeinlaſten anges 
zogen werden wird. 

Wir vertrauen darauf, daß der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes angemeſſen, das Wahlgeſchaͤft mit Ruhe 
und Ordnung Statt finden, und die neue Wahl ſolche 
Maͤnner treffen wird, welche im Beſitz der allgemeinen 
Achtung und faͤhig ſind, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten 
vorurthellsfrei und umſichtig zu beurtheilen. 

Brieg, den ıten Juni 1824. 

i Der Maglſtrat. 


Dark Wahl⸗Actus wird vorgenommen: 


den iten Bezirk im Raths ⸗Seſſions⸗Zimmer. 

— sten — im Arndtſchen großen Saale. 

— sten — auf dem Rathhauſe im Zimmer 
? der Stadtverordneten. 5 
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— — ſ4ten — in der Nicolat + Kirche, 

— — ßten — im Jurczeckſchen Saale. 

— — öten — im Gaſthofe z. goldnen Loͤwen. 

— — ten — im Haufe d. Rathsherrn Klein. 

— — sten — im Redonten⸗Saale. 
Bekanntmachung. 


Denjenigen biefigen Einwohnern, welche bel der 
Spaar Caſſe intereſſirt find, wird hierdurch bekannt 
macht: deß die Zahlung der Zinſen vom ı5ten bis 
cl. Zoten d. M., außer den Sonn⸗ und Feſttagen, 
bei dem Herrn Rathsberrn Kuhnrath erfolgen wird; 
und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht erheben 
wollen ihre in Händen habenden Bücher vorlegen müfs 
ſen, damit die Zinſen dem Kapital zugeſchrieben werden 
koͤnnen. Brieg, den rten Juny 1824. 
Der Mag iſtrat. 
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amiliens Verhaͤlkniſſe nöthigen unterzeichneten 
a 27ten dieſes ſich auf einige Wochen . 25 
nen; feinen Wirkungskreis und & ztliche Hülfe, 
nicht allein Freunden, ſondern allen re ſp. Bewoh⸗ 
nern der Stadt und der umliegenden Gegend zu 

f $ unterbrechen, hiermit Anz ige zu machen, D 
die guͤtige Vorſehung uns alle geſund en halten und 

ö wiederfinden laſſen wolle, iſt der groͤßte Wunſch 2 

des 


; G Fuchs, 2 
practiſcher Arzt und G burtöhelfer. & 
DR SSS DE, 
B 


5 e ka ant m tach an g, 
den Babeplatz und Pferdeſchemmplatz 
f betreffend. 
Dem biefigen Publikum machen wir blerdurch be⸗ 
kannt, daß der diesjährige Badeplatz in der Oder, wie 
im vorlgen Jahre, bei dem Schie ßhausgarten durch 
Aufſtellung von Tafeln, und im Strome ſelbſt —— 
Aufſtellung von Stangen mit Strehwiſchen bezeichnet 
worden iſt. Die Ueberſchreitung dieſer Bezeichnung, 
beſonders aber das Baden in der Mitte des Stromes, 
Iſt gefaͤhrlich und verboten. Der Pferdeſchwemmplatz 
tm Oderſtrom iſt am dieſſeitigen Oderufer, von der 
Oderbruͤcke bis zur aufgeſtellten Tafel, 20 bis 
o Scheltte aber hinter berſelben, wegen bedeutender 
lefe gefaͤhrlich und ebenfalls verboten. Uebertreruns 
gen biefer Verordnung und ſchamloſe Entbloͤßungen 
beim Schwemmen der Pferde, ſo wie das Baden an 
andern, als dem bezeichneten Orte, werden mit Einem 
Rtbl. Geld⸗ oder verhältnißmäßiger Gefaͤngnißſtrafe 
ahndet werden. Eltern, Erzieher, Herrſchaſten und 
Gescherren werden hlerdurch bel eigener Verantwortung 
Aufgefordert, hiernach ihre Kinder, Pflegebefohlne und 
Dfend und A 1 
| Brieg, den 1iten Juny ı 24. 
| 5 Koͤnigl. Preuß. Polizep⸗Amt. 
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i Bekanntmachung. 
Dem hieſigen Publikum wird nach Vorſchrift der 
Feuer⸗Loͤſch⸗Ordnung für die hieſtge Stadt, Tit. II. 
$. 15 das Aufſtellen mit Waſſer gefuͤllter Zuber auf 
den Hausboͤden und un erhalb auf den Hausfluren bier⸗ 
mit bei einer unerläßlichen Strafe von 2 Rthl. für den 
Unterlaſſungsfall in Erinnerung gebracht, welche 
S'rafe mit dem a1. d. M. in Wirkſamkeit treten wird. 

Eben fo weiſen wir jeden Hausbeſitzer zugleich hier⸗ 
mit an: bei einem, auch auf den nahe gelegenen Doͤr⸗ 
fern entſtehenden Feuer, feine Haus- und Übrigen 


Dächer fur Slugfeuer gehoͤrig zu ſichern, und darauf 


mit beſonders Acht zu haben. 
Brieg, den kiten Juni 1824. 
i König, Preuß. Politey ⸗Amt. 


Avertisse ment. 

Das Ksgigl. Preuß. Lanb⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg ma dt hierdurch bekannt: daß der vor dem 
Moll witzer Thore 140 , be eren luſche 
Garten, welcher nach Abzug der darauf haftenden Las 
ren auf 62 Rıhl. 20 fgl, gewürdigt worden, a dato 
binnen neun Wochen, und zwar in einem andern 
peremtor ſchen Termine, 

den zten July a. e. Vormittags 10 uhr 

bei demfelben oͤffen lich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den demnach K uduſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in bem erwahnten peremptoriſchen Termi⸗ 
ne auf den Stadt, G richts⸗Zimmern vor dem Herrn 

„ Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder durch gehörig 

ollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, 
und demnaͤchſt zu Bee daß erwaͤhnter Garten 
dem Meiſt⸗ und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgek othe nicht geachtet werben ſoll. 

Brieg, den 13ten May 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 


Auetſons⸗ 
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Auctions ⸗ Anzeige, 
In den Zoten Juni c. a. Nachmittags um 
2 Uhr follen mehrere zu dem Nachlaffe des verſtorbenen 
Kaufmann C F. Neimann gehörige Utenſillen, als 
Schreib⸗Diſche, Schreib? und Tuch Repoſſtorien 
Wagen nebſt Gewichten und einige Meubles Öffentii 
an den Meitbietenten gegen aleich baare Bezahlung in 
dem Reimannſchen Fabrik G baude verſteigert werden, 
wozu das kaufluſtige Publikum hierdurch eingeladen 
wird. Brieg, den 16len Juri 1824. — 
Koͤnigl. Preuß. Do nainen⸗ Juſſiz⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich ergebenſt mie weis 
Stettiner Doppelbier, die Bont. 6 fgl., Porter, die 
Bout. 5 fgl. in Cou t.; werden die Bout. binnen 2 Tas 
gen zurück gegeben, fo wird für jede leere Bont. 2 fgl. 

Court. gezahlt. Carl Fr. Richter. 
Wohnungs’; Veränderung. 

Allen meinen Freunden und Kunden mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, 
und dieſelbe itzt an der Muͤhlgaſſe bei dem Herrn 
Kauf mana Kappe fen. it, Bitte zugleich um fernered 
Zutraun. Scquͤller, Schnelder⸗Meiſter. 
. Lotterie Arze lage. 

Bel le hung der Coten kleinen otterie fielen folgende 
Ge inne in mein Comptolr: 20 RNthl. auf No. 6013 
635. 10 Rehl. auf No. 6019 6219 46 49 23118. 
5 Kthl. auf No. 6004 21 24 30 36 39 40 43 23102 
3 25. 4 Kehl. auf No 6002 8 20 zı 32 34 41 
6212 20 48 23113 16 und 24. Die Looſe zur Giten 
kleinen Lotterie find wien erum angekommen, bitte um 
gitrige Abnahme. Auch find Looſe zur ten Glaſſe soter 
Elaffen ; Eotterie und Comité - Promessen zur fiebenten 
Ziehung zu haben bel 
dem Koͤnigl. a 0 Einnehmer 


* 
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i Zu verkaufen. 

In Zeppelwitz im Falkenbergſchen Kreiſe iſt eine 
Freiſtelle mit ſechs Scheffel Aussaat zu verkaufen. Es 
eignet ſich dieſe Freiſtelle ſehr aut für einen Profeſſio⸗ 
gen Das Naͤhere erfährt man in der Wohlfahrtſchen 

uchdruckeren 


g f Bekanntmachung. g 
Einem hochzuverehrenden Publiknm zelge ich hiers 
durch ergebenſt an, daß ich den Iten dieſes meinen 
neu etablirten Bierſchank eröffnen werde, und daß ich 
die ſonſt ubliche Biermiethe für jedes Gebraͤu Bier (von 
zwölf Centner Braumalz) mit zehn Rthl. Court. an die 
hieſige Brau⸗Amts⸗Caſſe entrichten werde. Bitte 
um guͤtigen Zuſpruch, wobei ich nicht ermangeln werde 
fur gute Bedienung zu ſorgen. 


hiel 
auf der Mollwitzer Gaſſe 892 drel Kronen. 
s Zu vermfiethbe n 
Auf der Zollgaſſe in No. 407 If der Oberſtock nebſt 
Zubehör zu vermiethen und kommende Johannt zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer b 


Zu vermlethen. 
In No. 382 auf der Burggaſſe iſt der Mlttelſtock 
nebſt Stallung und Wagenremife zu vermierhen und 
auf Johannt zu beziehen. Das Nähere bei dem Els 
genthuͤmer. Fleiſcher⸗Meiſter Kunlſch. 
Zu ver miethen. 

In No. 184 auf der Paulſchen Gaſſe in der goldnen 
Kanone iſt im untern Stocke eine ng von 
2 Stuben, Alkove nebſt Zubehoͤr und einem ſchoͤnen 
großen Gewölbe im Ganzen, auch getbeilt, zu vermie⸗ 
then und auf den iſten October zu beziehen 


